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„ Betanntmadhung. 
Sin usch den 31. d. Nachmittags 3 Uhr außerordentliche 
1 2 Stadtverordneten. Hauptgegenſtände der Berathung: 
zweier Depndaneung der iſraelitiſchen Ortsarmen; — 2) Wahl 
ſchäft; 1 und zweier Stellvertreter beim Kreis- Erſatz-Ge⸗ 
auf der Fi ) Reduction des Grundzinſes von einem Grundſſück 
2 Sa n 1 ee ge erh für bp 
\ a nterſtützungsgeſuch; — 6) Genehmigung der 

Auſtelung des Lehrers Fabif "a i - ns 
In Vertretung des Vorfichers: G. Müller. 

— 


8 Inland. 

guad lin, den 27. Januar. Se. Majfeſtät der König haben Aller⸗ 
ft geruht: Dem Schwertſchmidt Jo h. Wilh. Stamm zu 
orp das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


fa 18 Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ges 
udte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich Großbritaniſchen 
Hofe, Dr. Bunſen, iſt nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 
PS 207 — 
W . den 25. Januar. Unſere Stadt, die fo lauge wohl 
si: S ganzen Monarchie gehört hat, iſt Montag Abend 
* igkeiten, welche in einem Tanzlokale zwiſchen den Sol⸗ 
N 2 Oeſellen ausgebrochen waren, in Uuruhe verſetzt 
88 eh g ie aufgeregten Soldaten zogen aus einem Tanzſaale in 
n und zertrümmerten namentlich an einem Orte ſämmtliche 
Fenſter, big die einſchreitenden Patrouillen dem Unweſen ſtenerten. 


Gegen 10 uhr war es wieder ruhig. Tags zuvor war bei eine m 
Suite auf der Straße ein Soldat von einem unbekannten Menſchen 
mit einem Meſſer, wie es heißt, lebeusgefährlich verletzt worden. Dies 
mag zu der allgemeinen Erbitterung Veranlaſſung gegeben haben. 
8 Bromb. Wochenbl. 
5 R Mieszkow, den 24. Januar. — e Bi 
kratiſche Partei über die conſervative in der Hiefigen Gegend erfoch⸗ 
ten hat, finden wir heute ganz natürlich. Es iſt nämlich dieſer Tage 
einem Oberſteuercontroleur in einer benachbarten Stadt die Weiſan, 
zugegangen, die Conduitenliſten feiner untergebenen Beamten - 
ſenden. Auf welchem Wege nun die demokratiſche Partei Fan 
Keuntuiß erhielt, wiſſen wir nicht; doch benutzte dieſe di Bi Haven 
den Juden zu ſagen, daß es auch mit ihrer Frei ; 1 
genommen werden wird, und für dieſe An Se 1 
Beleg, daß die ſchon lan dag ai Fee e she ee 
N — ge vom Könige aufgehobenen C itenliſt 
doch noch erificten. onduitenliſten 
0 Schubin, den 23. Januar. In unſerm 
zürke, in welchen die Polniſchen Urwähler 
in der Minder zahl ſind, iſt es den 
Wahlmänner durchzubringen, w 


altſtädtiſchen Wahlbe⸗ 

gegenüber den Deutſchen, 

ie dennoch gelungen, alle ihre 

\ eil ein Theil der Deutſchen mit! 

ſümmtt. Sur den ian " hen mit ihnen 
tädter | r 

Männer gewählt. Mes e N mal 


*. 7 Rogaſen, den 25. Januar. 
trugen hier die Polen einen volliiän 


aus dem Grunde weil di 
— — 0 e Juden ſich ar 


Bei den Wahlen am 22. d. 
idigen Sieg davon und zwar 
verdanken wir dem U wi — Age a 
ür i ebermuth des hieſigen Verein 
ln 3b ee, der den Juden das billige Verlangen ab» 
nlaſſen. Wenn Re ihrer Glaubensgenoſſen als Wahlmann durch: 
noch immer auf & Juden lebt, nach ausgeſprochener Gleichſtellung, 
baum ihnen ante = ausdrückliche, ſpecielle Vertretung hinarbeiten, 
teißeit in . mand derargen, der da weiß, daß eine junge 
zung nicht solche larten Keime leicht ertödtet wird, wenn ihre Wah⸗ 
liebevollen 5 4 Händen anvertraut iſt, von denen man ſich einer 
wa Scheele be, darf. Man muß auch der den leichtge⸗ 
langem Druge u und der Empfindlichkeit einer eben erſt aus 
eine zarte Rückſi eneſenden Partei die gebührende Rechnung tragen 
der Sinn abgeht. K ur die freilich unſerm plump auftretenden Vereine 
a Be - 
chreiben aus einem Rea Pleſchen, den 25. Januar. Einem 
gimentobürcau zufolge, werden die geeignet— 


ſten Vorkehrun 
hrungen zur Mob; 
Berlin, den 28. Janin des 5. Armeecorps getroffen. 


Berlins ik r N 
nan wegen der 

ausgefallenen 2 1 
äÄltmiß der e in g 

welches wie 1: 


x ratie diejenige Parteifärbung 
; 4 emokratiſchen Congreh vertreten 
h n kr 

außerſt felten vorm Sinne mögen demokratiſche Wahlen nur 
neuern Sinne wi; men ſein. Unter demokratiſchen Wahlen im 


ie n ach nur ſolche n, 
eee ausgefallen And. We glauben uns nidt MU 


„ 2 In ganz ähnlicher Weiſe wi 
den Wiiſe wird ung ä ü 
ren ern Dank, un dae een us Ser Ten Die von 
n Polen b i oßenen Juden fi othigt mi 
der Sen zu elde Bache zu wache Sir, de 
d. ed. 


Sonntag den 28. Januar. 


1849. 


irren, wenn wir, an den beſtimmteren Bezeichnungen des parla⸗ 
mentariſchen Brauches uns haltend, das Ergebuiß der Berliner 
Wahl fo betrachten, daß z zur Rechten, z zum Centrum und nur 
4 zur Linken zu rechnen find. Aus eigener Erfahrung können wir 
hinzufügen, daß ſich in mehreren Bezirken unter dem Namen einer 
demokratiſchen Partei von der Partei der ſogenannten Reaktionai⸗ 
ren auch diejenigen trennten, welche fern von einem Proteſte 
gegen die Verfaſſung, dieſelbe als den Rechtsboden für künf⸗ 
tige Reformen anerkannten und von den Gegnern nur in Hinſicht 
auf das ihrer Meinung nach nöthige Maaß der Erweiterung uns 
ſerer Freiheiten abweichen. Für das Gedeihen unſeres Vaterlan⸗ 
des hoffen wir auch nach dieſem Ergebniſſe noch das Beſte und 
ſicherlich iſt die Freude der Radikalen über einen angeblich er⸗ 
fochtenen Sieg eine vergebliche geweſen. — Da die Liſten der Urs 
wähler für die erſte Kammer bereits in den Händen der Bezirks⸗ 
vorſteher find, fo nehmen auch die Vorverfammlungen und Bez 
ſprechungen für dieſe Wahlen ihren Anfang. 

R Berlin, den 25. Januar. Die Wahlmänner des 22. J a⸗ 
nuar treten nicht wie im vorigen Mai zu allgemeinen Wahlmänner⸗ 
berathungen zuſammen, ſondern halten ſchon feit geſtern in den vier 
größeren Wahlkreiſen, in die Berlin für die zweite Kammer getheilt 
iſt, beſondere Parteiverſammlungen. Die liberale Partei iſt in allen 
vier Kreiſen in überwiegender Majorität, in einigen in dem Ver⸗ 
hältniß von zwei Drittel, in andern ſogar von ſieben Achtel. ans 
didatenreden werden hier weniger gehalten werden, da man allge— 
mein den Wunſch ausſprechen hört, in erſter Linie nur die hervor- 
ragenden Größen der aufgelöſten Nationalverſammlung wieder zu 
wählen. Erſt wenn, wie das ſehr wahrſcheinlich, hierdurch Dop⸗ 
pelwahlen eintreten, würde die eigentliche Wahl Berlins gethätigt 
werden. Solche Doppelwahlen wünſcht man ſogar möglichſt vicl⸗ 
fältig und in den verſchiedeuſten Gegenden Preußens durchzuſetzen, 
4 dadurch einzelnen Perſonlichkeiten eine Art Ehrenerklärung zu 
geben. 

Bei den Wahlen des 22. find manche intereſſante Einzelnhei- 
ten vorgekommen. In dem Univerſitätsbezirk iſt die Stärke der 
Parteien ziemlich gleich. Die beiden Lichtenſteine, Vater und Sohn, 
haben einen bedeutenden Anhang, der Vater, der berühmte Reiſende 
und Geheimtrath, unter der conſervativen, der Sohn, Aſſeſſor, 
unter der liberalen Partei. In den Vorverſammlungen wurde 
zuerſt der Vater zum Präſidenten erwählt, danach der Sohn. Bei 
der wirklichen Wahl traten beide als Candidaten der Parteien ein⸗ 
ander gegenüber, jeder von ihnen erhält in ein und derſelben Wahl⸗ 
handlung 106 Stimmen, ſo daß erſt durch engere Wahl die Ent⸗ 
ſcheidung gegeben werden konnte. Gewählt wurden übrigens beide. 

R Berlin, den 25. Januar. In dem Poſtgebäude hat 
man von Neuem eine nicht neue Erfahrung gemacht, die zur Wars 
nung verdient weiter verbreitet zu werden. Das aus vier Zimmern 
beſtehende Coursbürcau iſt vor längerer Zeit mit ſchöner grüner 
Wandfarbe geſtrichen. Die Beamten des Bürcaus kränkelten ſeit 
dem beſtändig und zeigten alle eine krankhafte blaſſe Geſichtsfarbe. 
Es ſiel dies dem Geheimen Poſtrath Friedrich auf, er argwohnte 
den Grund und ließ die grüne Wandfarbe chemiſch unterſuchen, 
wobei ſich ergab, daß die Farbe mit einer fo außerordentlichen 
Maſſe Arſenik verſetzt worden, daß auf dieſe vier Zimmer neun 
Pfund kommen. Es wurden ſogleich Unterſuchungen angeſtellt, 
wer die Farbe geliefert, und iſt die Sache jetzt dem Staatsanwalt 
übergeben zur Beſtrafung des ſtrafbaren Leichtſinns, mit welchem 
bei dem Anfertigen der Farbe verfahren worden. 

— Geſtern wurde von der Königl. Akademie der Wſſenſchaf⸗ 
ten der Jahrestag ihres Stifters, Friedrich II., feierlich begangen. 
Herr Proſeſſor Vorkh verlas eine Rede zu Ehren des großen Kö⸗ 
nigs, in welcher er denſelben gegen ſeine Angreifer zu vertheidigen 
ſuchte, und zwar indem er näher auf drei Punkte einging, welche 
man dem Könige zum Vorwurfe gemacht hat; nämlich, daß er nicht 
religiös, daß er dem Franzoſenthum ergeben, und daß er ein ab⸗ 
ſoluter Herrſcher geweſen ſei. Auf den dritten Punkt war die meiſte 
Sorgſamkeit verwendet, und es konnte faſt als eine Anſpielung 
auf uns ſehr nahe liegende Ereigniſſe betrachtet werden, wenn der 
Herr Redner die Nothwendigkeit von Diktaturen in gewiſſen Fäl⸗ 
len bewies. Nach Beendigung dieſer Rede bemerkte Herr Borkh 


noch, daß die Akademie mehrfach deshalb getadelt worden ſei, weil 


ſie ihre Sitzungen nicht öffentlich halte — daß dieſer Vorwurf aber 
unbegründet ſei, da zu den Generalſitzungen wohl Jeder den Ein⸗ 
tritt erlangen könne, bei den Klaſſenſitzungen dies aber gar nicht 
verlangt werden könne. Zum Schluß trug Herr Prof. Dove eine 
längere Abhandlung vor. 

— Es iſt kaum glaublich, fchreibt der Publiciſt, wie groß die 
Menge der Perſonen iſt, welche ſich gegenwärtig in Beziehung auf 
die Vorgänge der letzten Monate wegen politiſcher Vergehen in 
Unterſuchung befinden. So befinden ſich unter Andern faſt ſämmt⸗ 
liche männliche Einwohner der Stadt Dame bei Jüterbogk in Un⸗ 
terſuchung, weil dieſelben bald nach den Märzereigniſſen ihren 
Bürgermeiſter eigenmächtig abgeſetzt haben ſollen (diefer Bürger- 
meiſter iſt zwar ſpäter ebenſalls zur Unterſuchung gezogen und vom 
Amte ſuspendirt worden, weil ſich die gegen ihn erhobenen Beſchwer— 
den als gegründet erwiefen haben ſollen), und durch das vor eint⸗ 
gen Tagen publicirte Erkenntniß des Kammergerichts ſind 108 Bür⸗ 
ger von Dahme, darunter ſelbſt mehrere Rathsherren und Stadt— 
verordnete, zu Freiheitsſtraſen von 18 bis 2 Monaten verurtheilt 
worden. 
ſich wegen eines ähnlichen, noch aus den Märztagen ſtammenden 
Verfahrens gegen den dortigen Bürgermeiſter in Unterſuchung. 
Ferner find ſämmliche männliche Einwohner von vier in der Nähe 
von Wrietzen belegenen Dorfſchaften, auf einige Hundert an der 
Zahl, von dem belreffenden Ortsgerichte zu Zuchthausſtrafe, welche 
bis zu acht Jahren aufſteigen ſoll, verurtheilt worden, weil ſich 


Auch ein Theil der Bürgerſchaſt zu Eremmen befindet- 


dieſelben in den Märztagen gegen die Gutsherrſchaft aufgelehnt 
haben. 

— Die Zahl der Urwähler zur erſten Kammer ſoll, nach den 
bisher eingegangenen Meldungen nicht mehr ats 13,000 betragen. 
Die Meiſten ſcheuen, aus Beſorgniß vor einer etwaigen Einkom⸗ 
menfteuer, die Angaben eines jährlichen Einkommens von 500 Thlr. 
Zieht man in Betracht, daß die Beſitzer der 9000 Häuſer, welche 
Berlin hat, ſich unter jenen 13,000 zum größten Theil befinden 
müſſen, ſo erſcheint die geringe Anzahl der Angemeldeten noch 
überaus auffällig. 


— Ueber die vielbeſprochenen Zuſtände in Anhalt-Deſſau 
haben wir aus den zuverläßigſten Quellen gründliche Berichte und 
dieſe ſtimmen ſämmtlich dahin überein, daß die in einzelnen Zei⸗ 
tungen gegebenen Nachrichten über die dort angeblich herrſchende 
Anarchie, Unzufriedenheit und Inſubordination des Militairs ganz 
und gar Erdichtungen ſind. Das Miniſterium und insbeſondere 
der dirigirende Miniſter Habicht beſitzt das Vertrauen des Landes 
im vollſten Maße, und die durch die Verdächtigungen im Auslande 
aufgeregte Bevölkerung giebt in unzähligen Addreſſen Beweiſe ihres 
Vertrauens und ihrer Anhänglichkeit an das jetzige Miniſterium, 
und zwar um ſo eifriger, als man auf dieſe Weiſe Habicht, deſſen 
Eintritt in größere Verhältniſſe immer wahrſcheinlicher wird, dort 
zu feſſeln hofft. 

— Ueber Pommern berichtet die Oſtſee⸗Zeitung: In Cöslin hat 
die Demokratie den Sieg erfochten. Von den 54 Wahlmännern ge⸗ 
hören 32 der demokratiſchen Partei an. In Wollin find die Wahlen 
entſchieden im liberalen Sinne ausgefallen. Unter 17 Wahlmannern 
befinden ſich 15, die von dem liberalen Comitee als Candidaten auf⸗ 
geftellt waren. Aus der Umgegend ſind bis jetzt 10 Wahlen bekannt 
geworden, von denen nur eine auf einen ſehr conſervativen Herrn ge⸗ 
fallen iſt In Swinemünde ſind dagegen die Wahlen durchaus con 
ſervatis ausgefallen; der demokratiſchen Partei gelang es nicht, einen 
einzigen Kandidaten ihrer Farbe durchzubringen. In Stepenitz iſt 
das Reſultat der Wahl für die Demokratie ein durchaus günſtiges. 

Aus der Provinz Schleſien bringt nur ein einziges Blatt, die 
„Oder-Zeitung“, eine Ueberſicht der Reſultate der Wahlen. Wir thei⸗ 
len ſie mit, und behalten uns vor, etwanige Berichtigungen aus an⸗ 
dern Blättern nachzutragen: In Münſterberg hat die Demokratie 6 
der Stimmen; in Oels ergaben ſich 30 demokratiſche und 6 cenſti⸗ 
tutionelle Wahlmänner. Die auftretenden Candidaten mußten ver⸗ 
ſprechen, den Rector Mäße in Bernſtadt als Deputirten zu wählen. 
Auch im Kreiſe Oels hat die Demokratie geſiegt. In Frankenſtein 
find ſaͤmmtliche 24 Wahlmänner, welche der demokratiſche Verein 
aufgeſtellt hat, gewahlt worden; auch hier iſt zu bemerken, daß die 
Wiederwahl der früheren Deputirten Ebel und Pape als geſichert 
anzuſehen iſt; in Waldenburg hat die Demokratie vollſtändig gefiegt. 
Saͤmmtliche Wahlen find in ihrem Sinne ausgefallen. Das Gleiche 
gilt von Altwaſſer. Ohlau wählte 19 Demokraten, 2 Conſtitutlonelle; 
ebenſo find in Ober⸗Glogau die Wahlen in allen vier Wahlbezirken 
ſehr günſtig ausgefallen. Landshut wählte 12 Demokraten, 4 Con⸗ 
ſtitutionelle; Hirſchberg 15 Demokraten, 5 Conſtitutionelle, ebenſo 
hat die Demokratie in dem Landkreis von Hirſchberg vollſtändig ges 
ſiegt, außer in Warmbrunn, wo 3 Demoktaten und 7 Couftitutios 
nelle gewählt wurden. In Oppeln iſt die Demokratie in allen 4 
Wahlbezirken unterlegen, und hat nicht einen Candidaten durchge⸗ 
bracht. Deſſen ungeachtet ſind die dortigen Wahlen nicht als „con⸗ 
ſtitutionelle“ zu bezeichnen, ſondern vielmehr als klerikale und die mo⸗ 
narchiſch⸗conſtitutionelle Partei wird der katholiſch⸗conſtitutionellen 
die Siegesbeute laſſen müſſen. Einen gleich günſtigen Erfolg, wie in 
der Stadt Brieg, hat die demokratiſche Partei in dem Landkreiſe er⸗ 
rungen. In Trebnitz iſt der Sieg bei der Wahl des Deputirten ebeus 
falls faſt unzweifelhaft, es find unter 16 Wahlmännern 8 entſchie⸗ 
dene Demokraten, 3 Conſtitutionelle, 5 gehören dem katholiſchen 
Verein an, von dem es als unzweifelhaft angenommen wird, daß er 
mit der demokratiſchen Partei ſtimmen werde. Eben ſo demokratiſch 
haben die Dörfer um Trebnitz gewählt. In Pransnig find von den 
gewählten 8 Wahlmaunern 6 entſchieden demokratiſch. In 
Militſch und dem angrenzenden Polniſchhof gehören ſämmtliche 11 
Wahlmänner einem demokrakiſchen Verein an. Im Umkreiſe von 
Breslau hat die Demokratie nach den eingegangenen Nachrichten in 
Pöppelwig, Oswltz, Lilienthal, Roſenthal, Liſſa, Scheitnig geſiegt. 
In Ratibor iſt die Mehrheit derjenigen Wahlmänner gewählt wor⸗ 
den, die ſich zur Wahl v. Kirchmann's verpflichtet haben, ſo daß deſ⸗ 
fen Wahl feſteſteht. In dem combinirten Coſeler und Ratiborer 
Landkreiſe iſt nach dem Ausfall der Wahlmännerliſte die Wahl Hein⸗ 
rich Simon's unzweifelhaft. Auch in Liegnitz hat die Demokratie 
geſiegt und find 45 Demokraten gegen 11 Gonjervative gewaͤhlt 
worden. i len Si 

In Königsberg find die Wahlen überwiegend im 44 9 ö 
ausgefallen, in Tilſit ebenfalls, in dan Fü 8 

zren ſämmtliche 32 Wa 4 
len 3 > Schneider iſt unter den 8 Wahl⸗ 
männern ſeines Wahlbezirks zuerſt mit einer bedeutenden Majorität 


gewählt worden. — In Calbe gehören von 30 Wahlmännern 29 

der demokratiſchen Partei an. — Zu Halberſtadt find in ſaͤmmt⸗ 
lichen Bezirken 68 Wahlmänner gewählt, die fh zu den Grundſätzen 
des Berliner „Comitee für volksthümliche Wahlen“ bekennen. 

Aus der Rheinprovinz benutzen wir die Nachrichten der „Köln. 
Zeitung.“ Darnach haben in Koͤln die Candidaten der vereinigten 
Linken unzweifelhaft den Sieg über die Candidaten der Conſtitutio⸗ 
nellen davongetragen, welches Reſultat der Theilnahmloſigkeit des mitt: 
lern Bürgerſtandes zugeſchrieben wird. Annede, Beckhauſen, Becker, 
Eſſer, Schneider II., welche ſaͤmmtlich von der Juſtiz verfolgt werden, 
find gewählt. Ebenſo Raveaux. — In Bonn ſind fat nur Gandidas 
ten der radicalen Partei gewählt. Daſſelbe Reſultat ſollen die Wahlen 
in den umliegenden Ortſchaften ergeben. — In Coblenz hat nach 
der „Rhein: und Moſ.⸗Zeitung“ die demokratiſche Partei ebenfalls 
geſiegt. — Die „N. Rhein. Zeitung“ ſagt, der Sieg der Demo⸗ 

kratie in der Rheinprovinz ſei vollftändig: in Neuß, Düffeldorf, 

Kaiſerswerth, Gerresheim, Hamm bei Düſſeldorf, Mulheim a. Rh, 
Siegburg, Bonn, Andernach, Coblenz u. ſ. w. habe die demokraliſche 
Partei ihre Caudidaten mit großer Majorität durchgebracht. 

— Die kürzlich zu 14tägiger Gefängnißſtrafe verurtheilten 
Schriftſetzergehilfen haben Appellation eingelegt; desgleichen der 
Staatsanwalt wegen der Geringfügigkeit des Strafmaßes. 

— Dowiat wird in Kurzem nach dem Fort Weichſelmünde bei 
Danzig abgeführt werden, um dort ſeine Feſtungsſtrafe abzubüßen. 

3 — Im Thiergarten, unweit des Brandenburger Thors, wurde 
vorgeſtern früh der abgeſchnittene Kopf eines etwa 1 bis 2 Jahre 
alten Kindes mit Eingeweiden, die zerſtreut umherlagen, aufgefuns 

den. — Geſtern früh, als der Eiſenbahnzug von Wittenberg abging, 
wurde ein Poſtbote, der auf den Schienen ſtand, von der Locomotive 
ergriffen, zu Boden geworfen und ihm ein Vein zerſchmettert. 

Breslau, den 21. Januar. Vor einigen Tagen wurde auf 
der Ehauffee zwiſchen Aamsfeld und Thaum ein ungemein frecher 
Straßenraub verübt. Sechs Männer überfielen Abends gegen 10 
Uhr einen Wagen, in dem der Fuhrmann und ſeine Frau ſaßen, 


und nahmen denſelben, unter der Androhung, fie zu erſchiehen, 
wenn fie Widerſtand leifteten, alles Geld und die auf dem Wagen 
befludliche Waare weg. — Geſtern Abend gelang es hier einen 
Verſertiger falſcher Kaſſenanweiſungen zu entdecken und feſtzunehmen. 
Stettin, den 24. Januar. Wir geben einige uns zugegan⸗ 
gene Wahl⸗Reſultate: Greiffenhagen, Stadt, demokratiſch Bahn 
6 demokratiſch, 3 conſervativ. Pyritz 17 conſervativ, 2 ſchwan⸗ 
kend, 1 demokratiſch. Paſewalk demokratiſch. Anclam 17 demo⸗ 
kratiſch, 18 conſervativ. Greifswald 47 demokratiſch, 3 conſervativ. 
Stralſund, den 23. Januar. Die Linke hat geſtern unter 
72 Wahlmännern 15 mehr durchgebracht als die Rechte, was ſchon 
nicht möglich geweſen wäre, wenn die konſervativen Bezirke von 
ihrem großen Üeberfluſſe andern Bezirken, wo eine Differenz von 
ſehr wenigen Stimmen den Ausſchlag gab, hätten mittheilen kön— 
nen. Dies unglückliche Reſultat, welches noch vor acht Tagen für 
unmöglich gehalten werden durfte, iſt theils den alle Grenzen ver⸗ 
ſtändiger Berechnung überſteigenden Agitationen, theils den Fehlern 
auf der andern Seite, hauptſächlich aber ganz beſonderen lokalen 
Verhältniſſen zuzuſchreiben, welche die Demagogen in den letzten 
Tagen vor der Wahl mit anerkennenswerther Geſchicklichkeit be— 
nutzt haben. N N 
5 In den kleineren Städten Barth und Richtenberg ſollen die 
Wahlen noch ſchlechter, auf dem Lande aber zum Theil über Er⸗ 
warten gut ausgefallen fein; die bis jetzt eingegangenen ſpeciellen 
Nachrichten geſtatten noch keinen Ueberblick. a 
Swinemünde, den 23. Januar. Die geſtern hier abge⸗ 
haltenen Wahlen find ganz im confervativen Sinne ausgefallen. 
Von 17 hier zu wählenden Wahlmännern hat die ſogenannte 
demokratiſche Partei auch nicht Einen der von ihnen aufgeſtellten 
Kandidaten durchgebracht. : 
Ganz daſſelbe Verhältniß hat in den Ortſchaften Weſtſwine, 
Corswandt und mehreren andern in unferer Nähe ftattgefunden. 
a Magdeburg, den 22. Januar. Der Bürgermeiſter Schnei⸗ 
der von Schoͤncbeck, bei der aufgelöſten Nationalverſammlung Ab⸗ 
geordneter für Kalbe, iſt in Aken, einer Stadt dieſes Kreiſes, wo 
er öffentlich auftrat, ſehr mißhandelt worden. A 
Eiſenach, den 20. Jannar. Geſtern Abend fand hier ein 
Auflauf von Eiſenbahnarbeitern ſtatt, der jedoch von dem Militair 
unterdrückt wurde. s 
Düffeldorf, den 20. Januar. Hier iſt folgende Bekannt- 
machung erſchienen: „Der durch die Bekanntmachung vom 22. 
November v. J. über die Sammtgemeinde Düſſeldorf verhängte 
Belagerungszuſtand wird hierdurch von heut ab aufgehoben. 
Düſſeldorf, den 20. Januar. ’ n 
Der General-Lieutenant und Der Regierungs⸗Präſident 
Commandeur der 14. Div., von Moeller. 
von Drigalski. 5 
Trier, den 21. Januar. Vor einigen Tagen ſtand ein des 
Jagdfrevels beſchuldigter Mann vor den Schranken des Zuchtpo⸗ 
ſizeigerichts. Nachdem Herr Meſſerich, der frühere Abgeordnete 
ür Berlin, in der Vertheidigung auseinandergeſetzt hatte, daß 
von der Beſtrafung eines Jagdfrevels keine Rede mehr fein könne, 
da die früheren Strafgefege aufgehoben feien, trat das öffentliche 
Minifterium dieſer Anſicht bei, und trug auf Freiſprechung an. 
Das Gericht erließ auch ſofort ein freiſprechendes Urtheil, welches 
ſich auf die Paragraphen des neuen Jagdgeſetzes ſtützt. 
Schleswig, den 23. Januar. Unter dieſem Datum berichtet 
die „H. B.- H.“ von einem Einfall Daͤniſcher Freiſchaaren von Rixen 
und Jütland aus in das Schleswigſche Gebiet. Bei Bröns iſt es zu 
einem förmlichen Gefecht zwiſchen denſelben und einer Abtheilung 
unſrer Truppen, welche der Rittmeiſter Rumohr am Weſteramte 
Hadersleben kommandirt, gekommen. Der genannte Offizier war 
nämlich benachrichtigt worden, daß ein 8 — 600 Mann ſtarker Han: 
fen von Dänen bis Reisbyn vorgedrungen ſei. Er zog demſelben 
mit einer Schwadron Kavallerie und einer Abtheilung Jäger ent- 
gegen und traf bei Bröns mit ihm zuſammen. Waͤhrend er durch 
gütliches Zureden die Anführer zum Niederlegen der Waffen bewegen 


wollte, fiel von deren Seite ein Schuß, durch den ein Schleswig⸗ 
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ſcher Dragoner getödtet wurde. Nun wurde ſofort zum Angriff kom⸗ 
mandirt und die Dünen gänzlich geſchlagen, mit einem Verluſt von 
3 Todten und 26 theils ſchwer, theils leicht Verwundeten. 

Schleswig, den 17. Januar. Seute iſt eine obergericht⸗ 
liche Commiſſion von hier ins nördliche Schleswig abgegangen, 
welche ſchon vor längerer Zeit angeordnet worden, um das Beneh⸗ 
men einiger Beamten dortiger Gegend in einer frühern Zeit zu 
unterſuchen. 

L Aus Tondern vom 16. Januar wird gemeldet: Wie 
verlautet, ſollen in Folge Anordnung des Reichsminiſteriums die 
Häfen an der Oſt⸗ und Weſtküſte unſers Landes und demnach auch 
die uns zunächſt liegenden bei Föhr, Sylt und Hoyer einer Beſich⸗ 
tigung unterworfen und demnächſt darüber Bericht erſtattet werden. 

— In Rendsburg iſt am 18. Januar das gegen Herrn 
Baurmeiſtet in der Militairangelegenheit gefällte Urtheil publizirt 
und lautet auf 40 Tage Gefängniß, angeblich, „weil er ſeine 
Stellung im bürgerlichen Leben zu einem ungebührlichen Einſluß 
auf das Militair benutzt haben ſoll.“ i 
5 Hannover, den 21. Januar. Heute fand eine impoſante 
Feier auf Veranlaſſung der Grundrechte ſtatt. An dem Zuge nach 
dem Markte, wo die Grundrechte verleſen wurden, nahmen über 
3000 Menſchen Theil. Nur die Muſik war dabei wenig glänzend, 
da der König nicht erlaubt hatte, daß die Muſikchöre des hieſigen 
Militairs den Zug begleiteten, da man glaubte, daß die Feier eine 
Demonſtration gegen die Regierung ſein ſollte. Auch die Gar⸗ 
nifon war während der Feier in den Kaſernen conſignirt. 

Braunſchweig, den 19. Januar. Am heutigen Tage iſt 
hier ein neues Wechſelprozeßgeſetz publizirt, aus deſſen Eingauge ſich 
ergiebt, von welchem Standpunkte uufere Regierung die Geltung 
der Reichsgeſetze anſieht. Es lautet folgendermaßen: „Nachdem 
durch das Reichsgeſetz vom 26. November 1848, betreffend 
die Einführung einer allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung für 
Deutſchland, beſtimmt iſt, daß die mit dieſem Geſetze publizirte alle 
gemeine Deutſche Wechſelordnung vom 1. Mai 1849 an in dem 
Deutſchen Reiche in Geſetzeskraft treten ſolle, ſo erlaſſen Wir zur 
Ausführung dieſer reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, mit Zuſtimmung 
des Ausſchuſſes der Verſammlung der Abgeordueten des Landes, die 
nachfolgenden Vorſchriften.“ Das Wechſelprozeßgeſetz tritt ebenfalls 
am 1. Mai d. J. in Kraft. (N. 3.) 

Oldenburg, den 17. Januar. Die Aufhebung der Titel 
durch §. 7. der Deutſchen Grundrechte wird in unſerm Lande eine 
große Umwälzung hervorbringen. Wir haben hier acht Raugtlaſſen, 
alle auf chineſiſche Weile nach Knöpfen unterſchieden. Von dieſen 
führen die 5 oberſten (vom Mathe in einem Kollegium au) ſämmt⸗ 
lich Titel, die nicht zur Bezeichnung des Amtes dienen. Die Stu⸗ 
fenfolge it Hofrath, Geheimer Hoftath, Staatstath, Geheimer 
Staatsrath, Geheimerrath. Alle-dieſen fchoͤnen Titelzöpſe ſollen unn 
auf dem Altare des Vaterlandes am 17. Jau. fallen! (Z. f. N.) 

Frankfurt a. M., den 23. Januar. 157. Sitzung der 
verfajjuuggebenden Reichs⸗Verſammlung. Vorſitzender: 
Präſident Simſon. (Fortſetzung der geſtern vertagten Berathung 
über den Entwurf vom „Reichs-Oberhaupt.“) Edel aus Würzburg 
erklärt vom Baieriſch⸗partikulariſtiſchen Standpunkt aus, die Verlci⸗ 
hung der erblichen Kaiſerwürde au Preußen wäre der Untergang der 
übrigen Einzelſtaaten. In einem großen Theile Süddeutſchlands 
würde dies Kaiſerthum nur durch den Velagerungszuſtand aufrecht 
zu erhalten ſein. Grumbrecht aus Haunover, der früher meiſt 
oder faſt immer mit der Linken geſtimmt hat, erklärt ſich bei der vor⸗ 
liegenden Frage eutſchieden jr ein erbliches Oberhaupt. Darauf 
Schluß der Debatte und Abſtimmung. 

Es kommt zuerſt zur Abſtimmung durch Namens. Aufruf das 
Miyderheits⸗Crachten des Berfaſſungs⸗Ausſchuſſes: „Dicfe (des 
Oberhauptes) Würde iſt erblich im Haufe des Fürften, dem fie übers 
tragen worden; fie vererbt im Maunesſtamme nach dem Rechte der 
Erſigeburt.“ Die Verſammlung beobachtet ein tiefes Stillſchweigen 
während der Abſtimmung, nur hier und da unterbrochen von einer 
Aeußerung des Staunens. Von 263 gegen 211 Stimmen wird die 
Erblichkeit verworfen. Zehn Mitglieder haben ſich der Abſtimmung 
enthalten. Unter den acht zu Protokoll gegebenen Erklärungen pres 
chen ſich mehrere dahin aus, daß ihre Unterzeichner gegen die Erblich⸗ 
keit nur geſtimmt haben, weil das Verhältniß zu Oeſterreich noch 
nicht aufgeklärt ſei. Andere behalten ſich eine veränderte Abſtimmung 
für die zweite Leſung der Verſaſſung je nach den Umſtänden aus: 
drücklich vor. Das Minderheits⸗Erachten II., welches hierauf zur 
Abſtimmung gelangt, lautet: „Die Wahl des Kaiſers geſchieht auf 


Lebenszeit.“ Wird mit 413 gegen 39 Stimmen verworfen. Ebenſo 


wird verworfen mit 442 gegen 14 Stimmen das Minderheits-Er⸗ 
achten III.: „Dieſelbe (die Würde des Oberhauptes) wird jedesmal 
auf zwölf Jahre einem der Regenten von Preußen, Oeſterreich, 
Baiern, Sachſen, Haunover und Würtemberg übertragen.“ Das 
Minderheits⸗Erachten IV.: „Das Reichs Oberhaupt wird auf ſechs 
Jahre gewählt“ — wird verworfen mit 264 gegen 196 Stim- 
men. Dann kommt der Verbeſſerungs Vorſchlag Neigebauer's zur 
Abſtimmung: „Die Wahl des Reichs-Oberhauptes geſchieht auf drei 
Jahre und wird das erſtemal durch die konſtitunende Nationalvers 
ſammlung und jpäter in gemeinfchaftlicher Sitzung des Volkshauſes 
und des Staatenhauſes vorgenommen. Abſolute Stimmenmehrheit 
iſt erforderlich.“ Verworſen mit 305 gegen 120 Stimmen. Der 
Abgeordnete Schulz von Darmſtadt zieht feinen auf ein e in jäh⸗ 
riges Oberhaupt lautenden Antrag zurück, desgleichen Höfken. 
Schoder verlangt danach, da kein Autrag die Mehrheit erlangt 
hat, daß die Beſtimmungen über die Dauer der Oberhauptswürde 
au den Verfaſſungs⸗Ausſchuß zurückgegeben und einer zweiten Bears 
beitung unterworfen werden möchten. Dies ſowohl, als der Antrag 
auf Niederſetzung eines neuen Ausſchuſſes für die Oberhauptsfrage, 
wird abgelehnt und dagegen beſchloſſen, in der Verathung über den 


vorliegenden Verfaſſungs-Entwurf nächſien Donnerſtag, den 25. I” | 
nuar, fortzufahren. 0 

Frankfurt a. M., 23. Jam (O. P. A. 3.) Das Reich 
Miniſterium hat an den Bevollmächtigten für Braunſchweig, 

Dr. Liebe, nachſtehendes Schreiben gerichtet: 

„Aus Ihrer ſehr geſchätzten Mittheilung vom Igten d. * 
hat der Reichsverweſer Kenntniß davon genommen, daß Se. Hobel 
der Herzog von Braunſchweig ſchon feit dem Beginne der Verband 
lungen über die Umgeſtaltung des Deutſchen Bundes fortwähr 
der Anſicht geweſen, daß zur würdevollen Vertretung Deutschland 
nach außen, wie zur Herſtellung einer kräftigen inneren Einhell 
ein erbliches Oberhaupt an die Spitze der Reichs⸗Regierung tre 
müſſe. In dieſem Ausſpruche erkennt der Reichsverweſer einen nen 
Beweis hochherziger Vereitwilligkeit Deutſcher Fürſten, zu dem 
lingen des ſeiner Obhut anvertrauten großen Einigungswerkes bel 
zutragen In den Dank, welchen der Unterzeichnete Sr. Bone 
dafür darzubringen beauftragt iſt, wird das ganze Deutſche DV 
einſtimmen. Denn mit jeder neuen Kundgebung echt fürſtli 
Geſinnung ſchwindet der quälende Zweifel, als könnten die L 
und Anſtrengungen der Nation abermals vergeblich geweſen ah, 
und eröffnet ſich eine nahe Zukunft, welche Fürſten wie go 
ſicherlich bald die Zeit der Schwäche und Zerfplitterung wird U 
geſſen laſſen. Der Unterzeichnete bittet den Herrn Bevollmächtih 
ten für Braunſchweig, dieſe Erwiederung zur Kenntniß des He 
zogs zu bringen. Frankfurt, den 20. Jan. 1849. (gez.) Gager® 

Frankfurt a. M., den 23. Jannar. In der heutigen Sitzun 
wurde über die Oberhauptsfrage abgeſtimmt. Die erſte Abſtimmi 
mit Namensaufruf erfolgte demnach über das Minoritätsera 
ten J. („diefe Würde iſt erblich im Haufe des Fürſten, dem 
übertragen worden; fie vererbt im Mannsſtamme nach dem R 
der Erſtgeburt“); es wurde von 263 gegen 2211 abgelehn 
10 Mitglieder (darunter Waltz und Zacharige von Göttingen) hall 
ſich der Abſtimmung enthalten; 9 motivirten ihr Votum oder ih 
Verzicht ſchriftlich zu Protokoll. — Man wandte ſich zum Mint 
ritäts⸗Exachten II. („die Wahl des Kaiſers geſchieht auf Le 
denszeit); 413 Stimmen gegen 39 verwarfen daſſelbe. f 
Minoritäts⸗Erachten 111. ( dieſelbe wird jedesmal auf zw! 
Jahre einem der Regenten von Preußen, Oeſterreich, Baicrn, Sa 
Hannover und Württemberg übertragen“) fiel mit 442 gegen 4 
Stimmen, ebenſo das Minoritäts-Erachten IV. 0050 
Reichsoberhaupt wird auf ſechs Jahre gewählt“) mit 264 geg. 
196 Stimmen. Endlich wurde das Amendement von Neugebane 
(„die Wahl des Reichs Oberhauptes geſchieht auf drei Jahre und 
wird das erſte Mal durch die kouſtituirende Reichs Verſammlung, un 
ſpaͤter in gemeinſchaftlicher Sitzung des Volkshaufes und des Sur 


tenhauſes vorgenommen. Abſolute Stimmenmehrhett iſt erforderlich 


mit 305 gegen 120 Stimmen verworſen. 
bliebeue Berbeſſerungs⸗Auträge wurden 


Alle übrigen ſtehen BZ 
der Präſident den Gegenſtand glaubte 9 1 74 
ſehen zu könnnen. * 

— Die Ober⸗Poſtamts-⸗Zeitung ſchreibt: Man verbal 
tet gefliſſentlich, daß die Nachrichten, welche Camphauſen von Berl 
mitgebracht, ungünſtig lauten; aber wir können das Gegentheil ui 
Beſtimmtheit verſichern. Das Deutſche Volk hat auf einen zuſtim 
den Entſchluß des Preußiſchen Königs zu rechnen, wenn fein Pa 
ment, nach dem Vorgange der meiſten ſeiner Fürjten, demſelben 
Kaiſerkrone antragen wird. Wir hören ſogar von der Abſicht e 
darauf bezüglichen Erklärung des Berliner Kabinets au das Rei 
Miniſterium, und wenn unter dieſen Umſtänden das Ausſprechen vi 
Erblichkeit der Oberhaupts⸗Würde ein neues Motiv erhält, fo wi 
es zugleich zur unerläßlichen Pflicht. Deun es liegt auf der Haut 
daß die Erblichkeit allein diejenigen Garantien bietet, unter den 
Preußen das Opfer feiner Selbſtſtäudigteit bringen, unter den! 
Deutſchland dies Opfer fordern darf und die Früchte deſſelben g* 
nießen kann. 

— Wie man veruimmt, ſteht der Kommodore Parker, kaum af 
über Berlin hier eingetroffen, im Begriffe, nach Nordamerika wi 
abzurciſen, doch nicht auf direktem Wege. Der Kommodore wird abe 
alſogleich nach der Wahl des nenen Praͤſideuten in Waſhington 
den Deutſchen Dampffregatten unter Segel gehen und hoffentlich je’ 
tig genug an der norddeutſchen Kuͤſte erſcheinen. In der Marines 
theilung des Handelsminiſteriums herrſcht unausgeſetzt beſonde! 
Thätigkeit und man überläßt ſich der Hoffnung, daß dieſe bis zu 
nächſten Frühjahre ſehr fruchtbringend fein werde. (D. 3.) 

Dresden, den 23. Januar. Die erfie Kammer nahm in 
der heutigen Sitzung den bekannten Schaffrath'ſchen Antrag faſt eil 
ſtimmig au. 

Leipzig, den 24. Januar. Das hieſige Tageblatt veröffentlich 
die folgende Adreſſe, welche mit der Unterſchrift der HH. Georg 
gand, Prof. Haupt, S. Hirzel und 22 Genoſſen, darunter die Pit“ 
feſſoren Wachsmuth und Albrecht, verfehen, an den Staats mint 
Dr. v. d. Pforten abgegangen iſt: Herr Minifter! Sie haben in 
verhängnißvollen Sitzung der II. Kammer vom 20. Jauuar, wel 
zur Schande Sachſens, die endlich herrannahende Erfüllung der H 
nungen der Deutſchen Nation im Keime zu erſticken bemüht iſt, 
ausgeſprochen, daß die Feinde Deutſchlands über dieſe Sitzung fi 
locken werden, denn ſie haben Verbündete und Genoſſen inder Mehr 
zahl der Sächſiſchen Abgeordneten gefunden. Wir vertrauen bief 
Worte, hochgeehrter Herr, wir vertrauen darauf, daß Sie ſe lbſt e 
ausſprechen, wohin dieſer Weg führt. Sie kennen die Genoſſen, u 
denen gemeinſchaftlich Sie ihn würden wandeln müſſen. Iſt auch d 
fouveraine Unverſtand für den Augenblick zur Herrſchaft gelangt, 
ſind doch feine Tage gezählt; die bethörte Mehrheit im Volke wil 
die Augen oͤffnen und endlich begreifen, daß nur in und mit Deu ; 
land für unſer Sächſiſches Land eine beffere Zukunft gedeihen Fan" 


Mit Vertrauen erwarten wir, daß Sie der Stimme Deutſchlands und 
Ihres Gewiſſens folgen werden, und daß Sie kein Mittel werden un⸗ 
f verſucht laſſen zur Rettung Sachſens und Deutſchlands. Eingedenk, 
h i ein Deutſcher, zuerſt und vor Allem ein Deutſcher find, wer⸗ 
8 Sie, wir zweifeln nicht daran, in dieſer großen Erfüllungswoche 
g Ft Heil des ganzen Deutſchen Vaterlandes einzig und allein bedenken. 
Pig, den 23. Januar 1849. (Folgen die Unterfchriften.) 
übern an rg, den 18. Januar. Alle Hauptſtraßen ſind belebt, 
len Sg Ütert die Deutſche Fahne, Freudenſchüſſe erbröhnen vou al- 
Deus, . Es gilt der Feier der Einführung der Grundrechte des 
worde en Volkes, die mit dem heutigen Tage unſer Eigenthum ge · 
u find, Mögen ſie damit auch zugleich ins Bewußtſein des 
7 übergehen. Ein eigens gebildetes Comitee hatte die Ordnung 
gen 2 Hatıfindenben Feſtlichkeit übernommen. Es findet dieſen Mor⸗ 
je An großer Zug der verſchiedenen Vereine und Junungen mit ih⸗ 
u Fahnen und Emblemen ſtatt, im Katharinenſaale werden der 
9 des Tages anpaſſende Anſprachen gehalten, eine allge⸗ 
es zu einem Fackelzuge. — In der geſtrigen Verſammlung 
iſtitutionellen Vereins wurde die Anerkennung der Feier wegen 
glaubt dend der Grundrechte einſtimmig ausgeſprochen. Zugleich 
fahren er Verein im Intereſſe der Sache am zweckdienlichſten zu vers 
fehlen: wenn in einer heute abgefaßten Adreſſe dem Landtage die 
migſte Durchführung der Grundrechte wiederholt zur Pflicht ge- 
1 wird. — Dem Vernehmen nach wird die erſte öffent 
iche Sitzung beim Stadtgerichte am 3. Februar ſtattfinden. 
Wiesbaden, 19. Januar. Aus ſicherer Quelle vernehmen 
wir ſoeben, daß die Leiche des im vorigen Jahre verſtorbenen Gene— 
rals Frhrn. v. Kruſe nächtlicher Weiſe aus der Gruft einer zu den 
Beſitzungen der hinterlaſſenen Wittwe gehörenden Kapelle bei Kam— 
berg entferut und in einem angrenzenden Walde, aller werthvollen 
ue als Orden, Epauletts, Degen ıc. beraubt, zurüͤckgelaſſen 
orden iſt. Alſo war dem wackeren Helden und Menſchenfreunde 
nicht einmal im Grabe Ruhe vergönnt. (N. A. 3) 


8 Gießen, den 19. Januar. Geſtern fand eine eben fo erfreu⸗ 
che, als großartige Feier, die der Publikation der Grundrechte des 
eutfhen Volkes ſtatt, eben ſo bedeutſam 3 Gegenſtand 
an und für ſich, als durch die Hoffnungen, die daran knüpfen 
Ulm den 18. Januar. Heute Nacht um 10 Uhr wurde der, 

von den Schiffvorfällen her bekannte, Oberſt-Lieut. v. Minkwitz 
in einer Kutſche, 


des cor 
1 2 


ſo hat v. Minkwitz 8 Monate Feſtungsſtraſe bekommen, der Sol⸗ 
| Mö kommt 6 Jahre 
unter die Gallioten, die übrigen ſollen zum größten Theil — 35 


> Januar. 
Nacht fanden bier bedeutende Exceſſe des Mi 


an das Württembergiſche Ober 
das Haus Habsburg. 
Wien, den 17. Jau. Die 


3 Köln. Ztg.“ N 
Beſchreibung des Feldmarſchalls 5 . enthält nackſichende 


1 Windiſchgrätz: it a 5 
aber die militaitiſche Haltung der, trotz 15 re — 0 
fallend elegant gebliebenen Geſtalt läßt ihn größer ſcheinen A m 
wirklich iſt. Düunes graues Haar legt ſich ſchlicht um die Stirn auf 
der eutſchloſſene Thatkraft ihren Thron aufgeſchlagen hat. Die 06 
tief liegenden Augen blicken kalt und ſtolz, die kühne und ſcharf vor⸗ 
ſoringende Naſe vermehrt den gebieterifchen Eindruck des Gets 
um die ſchmalen Lippen ſchwebt ein harter Zug, der eben ſowohl auf 
u wie auf ein ſchweigend ertragenes Weh deuten kann. Man 
dergeſſen F Erſcheinung angezogen oder abgeſtoßen fühlen ; 

lichen * fie Keiner, ber fie einmal ſah. Es iſt eine von unum⸗ 
verkör eberzeugungen erfüllte Seele, die uns in dieſer Geſtalt 

pert eutgegentritt. 

tage ae möge hier die Schilderung fichen, die der, Oeſter / 
Jahte A von Koſſuth gab: „Koſſuth mag an die vierzig 
iſt er dür 2 hatte in der Jugend einnehmende Geſichtszuge, est 

ang; aan ee. Aufregung gealtert, fein Geſicht if eine 
Stimme Rast 1 blickt unheimlich; die Geſtalt ſchmächtig, die 

A, wo Verſia wohltönend. In ruhiger Berathung, unter We⸗ 
Berediſamtelt 19 und Wiſſen entſcheidet, iſt er unbedeutend; feine 
regt er die Leidenſcha ber groß, wenn er Maſſen vor ſich hat; dann 
deltſcht. Er iſt der 5 auf, furchtbar wie der Orkan das Meer auf⸗ 
iſt gering. Wenn er Wir lebende Volksredner. Sein poſitioes Wiſſen 
ſich von ſeinen Anhängen chaft, wenn er Talent braucht, läßt er 
nützt. Er hat die Fehler des manbeltungen liefern, die er dann bes 
tenz: ungeregelte Phantaſie and nischen Charakters in höchſter Po⸗ 
iſt zerſtörend, niederreißen kann er te ſberſchatung Sein Talent 
den als er kann Jeder. Er iſt ein 85 Niemand, beſſer etwas grün. 
für den eiſten Finanzmann der Welt alches Gidbeben. Er hält fi 
nichts.“ Verſteht aber von Finanzen gar 


Wie u, den 20. Jan. Auf eine Adreſſe der ſogenaunten Deutſch— 


welche dieſe in Betreff ihrer Gonflituirung an 
i ae dieſer dem Minifterium zur 
eine eines Miniſteriums Metternich 


eutſch⸗Katholiken erth 
fie verbannt und mit 


Verſammlung iſt für Nachmittag angeſagt und Abend vereinigt 
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Antwort ertheilt! (Schuſelka ſteht unter den Führern der Deutſch⸗ 
Katholiſchen oben an.) Wohl mag es für den Minifter des Aus wär⸗ 
tigen feine triſtigen Gründe haben, in einem Moment, wo er im Be: 
griff iſt, wiederum die engſten Verbindungen mit dem heiligen Vater 
anzuknüpfen, den Deutſch⸗Katholiken, deren Begründung in Oeſter⸗ 
reich dem heiligen Stuhl ſtets der größte Dorn im Auge war, vor der 


Hand keine Conceſſion zu gewähren. Allein eine Siſtirung der Ant- 


wort hätte gewiß eine beſſere Wirkung erzeugt. — Nach Berichten 
aus Peſth vom 17. d., hatte der Ban von Groatien dieſe Hauptſtadt 
verlaſſen und ſich zu ſeinem Armee⸗Corps begeben. 

Wien, den 21. Januar. Eben eintreffende Briefe aus Peſth 
melden, daß die Feſtung Eſſegg an der Milltairgreuze den K. K. 
Truppen übergeben worden ſei. Koſſuth hatte ſich in Folge der be— 
denklichen Stimmung in Debreczin, von dort mit feiner Schaar nach 
Großwardein geflüchtet. — Glaubwürdigen Nachrichten zufolge find 
unſere Truppen in die wichtige Bergſtadt Chemnitz eingerückt. — 
Es verlautet, was freilich noch ſehr der Beſtätigung bedarf, daß 
50,000 Ruſſen in Siebenbürgen eingerückt ſind, um die Bezwingung 
dieſer Provinz, in welcher die Magyarenherrſchaft momentan vor⸗ 
wiegend iſt, herbeizuführen. — Hinſichtlich Szegedin's iſt es gewiß, 
daß das 1. Armeecorps in dieſer Richtung vorgerückt iſt. — Der 
neue Türkiſche Botſchafter, Muſurus, iſt vorgeſtern hier ange— 
kommen und wird ſich nach einigen Tagen an das Hoflager des Kaiſers 
begeben. — Aus Kremſier geht folgende Nachricht vom 19. Januar 
Abends ein: Geſtern feierten die Ruthenen in der Mauritiuskirche 
ſolenn ihr Jahresfeſt und nahmen hierauf die Waſſerweihe im Parke 
vor. Die Glocken lauteten dazu und die Nationalgarde rückte aus. — 
Strohbach iſt unwohl, Doblhoff bereits abgereiſt. — Schmerling 
ſoll in Olmütz ſein. — Man ſpricht wieder von der Octropirung 
einer Charte und Einberufung des Geſammtreiches im Ober- und 
Unterhaus. — Das Waſſer ift etwas gefallen, aber der Eisſtoß noch 
nicht im Gange und daher noch vielfältige Beſorgniß rege. — Nach 
Berichten aus Mailand vom 16, d. iſt die Stimmung dort fortwäh⸗ 
rend eine beängfligende, welche noch erhöht wird durch die neueſten 
Nachrichten aus Piemont. Karl Albert iſt von der Kriegspartei und 
feinem Miniſterium nberflügelt und man erwartet von dieſer Seite 


jeden Tag einen abermaligen treuloſen Augriff. Der Marſchall Graf 
Radetzti hat indeſſen feine militaisifchen Dispofitionen wie in den 


Märztagen für alle Fälle getroffen. Die Erkrankten und Bleſſirten 
in den Spitälern werden nach Verona gebracht, und alle Armeecorps 
ſind in Bereitſchaft. 


Aus lan d. 
Frankreich. 


Paris, den 23. Jau. Nationalverſammlung. Sitzung 
vom 22. Jan. Anſaug 1 Uhr. Präfident Marraſt. Bänke und Gal; 
lerien ſehr voll. Der Premierminiſter Odilen Barrot fieht etwas ans 
gegriffen aus. Gr litt, heißt es, an der Cholerine, die hier graſſirt. 
Nach Verleſung des Protokolls werden viele Petitionen für und gegen 
die Narionalverfammlung überreicht. Dann geht es an die eigentliche 
Tagesordnung, nämlich an Fortſetzung der Maigefaugenen⸗Debatte, 
welche die Bedeutung einer Kabinetsfrage anzunehmen ſcheint. Du⸗ 
pont (Buſſac) beginnt den Kampf und bemerkt, daß die Retroakti⸗ 
vität bei Geſetzen richterlicher wie adminiſtrativer Natur nicht Platz 
greifen könne. Niemand dürfe feinem natürlichen Richter entzogen 
werden. Man könne Verbrechen, die im Mai begaugen worden, nicht 
nach Geſetzen richten, die erſt im Oktober oder Dezember gemacht 
worden. (Beifall zur Linken). Dupin habe zwar vorgeſtern geſagt, 
daß man das allerdings könne. Aber im Jahre 1820 habe dieſer 
Rechtsprofeſſor eine Broſchüre veröffentlicht, in der er geradezu das 
Gegentheil aufgeſtellt. Wer könne einem ſolchen Raiſonnement 
Glauben ſchenken? Er ſchließt feine Rede mit dem Antrage, die 
Maigefangenen vor ihren natürlichen Richter zu ftellen. Rouher, 
der ihm folgt, bemerkt, Attentate gegen das Staatsoberhaupt 
(Oh, OH!) ſeien ſtets von der Pairskammer gerichtet worden. Dies 
ſelbe habe im Mai nicht beſtanden, alſo gehörten die Angeklagten vor 
den hohen Gerichtshof. In gerichtlichen Dingen ſei die rückwirkende 
Kraft ein Jortſchritt. (Heftiger Widerſpruch vom Berge). Cremieux 
ſpricht gegen den miniſteriellen Geſetzentwurf. In Gerichtsdingen 
müſſe unbedingte Gleichheit herrſchen. Die Juſtitution eines Pairs⸗ 
Gerichtshofes ſei eine Uſurpation geweſen, die durch Errichtung eines 
hohen National-Gerichtshofs nicht verderbt werden dürfe, Dieſer Na⸗ 
tional⸗Gerichtshof ſei nur für Verbrechen des Präſidenten und der 
Miniſter geſchaffen. (Ah! Ah!) Seine Anwendung auf die Maige⸗ 
fangenen ſei ein Verbrechen. (Stimmen: Zum Schluß!) Odilon 
Barrot: „Ich habe die Oppoſition vorhergeſehen, die man unſerem 
Geſetzentwurfe entgegenftellen würde. Aber die Geſellſchaft verlangt 
dieſe Garantie. Dem Rechte der Vertheidigung iſt die weiteſte Schranke 
gezogen. Keine Aſſiſen böten eine ſolche Garantie. Der hohe Ge⸗ 
richtshof repräſentirt die Geſellſchaft ſelbſt.“ „Es bleibt Ihnen,“ 
ſchließt Barrot, „eine große Pflicht zu erfüllen übrig; wir hoffen, 
daß Sie ſie erfüllen werden.“ (Beifall zur Rechten.) Viel Auftegung 
im Saale. Lebhafte Gruppen bilden ſich. Marraſt nach einer Pauſe: 
Der Miniſter des Auswärtigen verlangt das Wort zu einer Mitrheis 
lung der Regierung. (Aufmerkſamkeit.) Drouyn de Lhuys, 
Miniſter des Auswärtigen, beſteigt die Tribüne: „Ich überreiche 
Ihnen,“ ſagte er, „einen Vertrag, welchen die dieſſeitige Regierung 
mit der Regierung von Baiern rückſichtlich der Anlage einer Eiſen— 
bahn von Straßburg nach Rheinbalern abgeſchloſſen hat.“ (So, ſo! 


Zeichen getänfchter Erwartung). Die Maidebatte wird wieder auf⸗ 


genommen. Jules Favre erhebt ſich gegen den Geſetz⸗Entwurf. 
Er beſtreitet der Regierung das Recht, die Angeklagten vor einer 


von Peſih aus gewandt und iſt von 


außerordentlichen Gerichtshof zu ſtellen, und geht in lauge, höchſt 
ſpezielle juridiſche Deductionen ein; er erinnert an das Erſchleßen 
Ney's und die Attentats⸗Prozeſſe vor dem Pairshofe. Aber die Ver⸗ 
ſammlung unterbricht ihn häufig mit dem Rufe: „Zur Abſtimmung!“ 
Die Verſammlung entſcheidet mit 466 gegen 288 Stimmen, daß 
die Maigefangenen, dem erſten Artikel des Entwurfs gemäß, vor 
den hohen National-⸗Gerichtshof zu ſtellen find, Die Sitzung wird 
um 63 Uhr geſchloſſen. Odilon Barrot verſpricht binnen 40, 
ſtatt in 30 Tagen den National-Gerichtshof zuſammenzurufen. 
Italien. 

Genua, den 17. Jannar. Hier fanden Unruhen ſtatt. Die 
Bürgerwehr ſchritt zu deren Dämpfung ein und nahm mehrere Vers 
haftungen vor. — Man will hier wiſſen, daß Karl Albert, der König 
von Sardinien, auf Verrath ſinne und zum Schein rüfte, da er mit 


Metternich ſich verſöhnt haben und jetzt ein Werkzeug der Ollmützer 
Camarilla fein foll. 


Wochen: Bericht. 


In der letzten Entwickelung der Deutſchen Angelegenheiten 
iſt abermals durch die in Frankfurt erfolgte Annahme des Aus⸗ 
ſchußantrages, wonach die Reichsgewalt einem Deutſchen Für⸗ 
ſten übertragen werden ſoll, ein bedeutſamer Schritt geſchehen. — 
Unaufhaltſam wird fo der mächtige Bau der Deutſchen Einheit 
gefördert und wenn, wie zu hoffen iſt, an die Spitze des Bundes⸗ 
ſtaats ein erblicher Fürſt gefegt wird, fo iſt der Hauptſache nach 
das Ziel der Frankfurter Verſammlung als erreicht anzufehen, denn 
daß dann Preußen an die Spitze geſtellt wird, kann keinem Zweifel 
mehr unterliegen. — Dieſe Hoffnung darf man ungeachtet der in 
der letzten Reichstagsſitung erfolgten Abſtimmung, bei welcher das 
erbliche Kaiſerthum verworfen und ein Beſchluß überhaupt gar 
nicht zu Stande gebracht wurde, doch noch nicht aufgeben, da eine 
zweite Leſung bevorſteht und mit ihr eine günſtigere Wendung zu 
erwarten iſt. Die Stimme der ganzen Nation iſt inzwiſchen immer 
mehr für Preußen laut geworden und dem Willensausdrucke ihrer 
Völker haben ſich noch mehrere Deutſche Fürſten angeſchloſſen; ſo 
namentlich der Herzog von Braunſchwelg. Einem Preußiſchen 
Kaiſerthume günſtig, haben ſich noch Volksvereine in Hildburghau⸗ 


fen, Tübingen, Stuttgart, Offenbach u. a. ausgeſprochen. Wenn 
der Augsburger konſtikuttenelle Verein den Kaifer von Oeſterreich 


zam erblichen Reichsoberhaupte haben will, fo iſt das eben eine echt 
Waisriſche, aber keine Deutsche Idte. Aus Hamburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg, Naſſau, Würtemberg wird gleichzeitig noch die Pro⸗ 
Flamation der Grundrechte berichtet. Hannover hat erklärt, damit 
bis zur Beendigung des Deutſchen Verfaſſungswerkes warten zu 
wollen, und deutlich ausgeſprochen, daß das Herumreiten auf dem 
Vereinbarungsprinzipe entſchieden in ſeinen Abſichten liegt. 

Ueber die eigentliche Stimmung in Baiern werden die nun⸗ 
mehr bereits zuſammengetretenen Kammern recht bald klare Aust 
kunſt geben. In den Thüringiſchen Herzogthümern iſt aus 
genblicklich von einem Ländertauſche zwiſchen Meiningen und Ko⸗ 
burg weit mehr die Rede, als von der Errichtung eines Thüringi⸗ 
ſchen Geſammtſtaates oder gar von der Mediatifirung. 

Zu der kläglichſten Rolle in der Geſchichte der Gegenwart 
ſchickt ſich jezt von allen Deutſchen Staaten das Königreich Sach⸗ 
len an. Die Nachricht, daß der König von Sachſen ſich ebenfalls 
für ein Preußbiſches Kaiſerthum auspeſgrochen habe, war erfunden; 
fie iſt mittelbar Anlaß zu einer traurigen Manifeſtation im entge- 
gengeſetzten Sinne geworden. Die Regierung, nur mühſam ihm 
noch immer wache kleinliche Eiferſucht gegen Preußen verbergend, 
macht dort mit der republikaniſchen Partei gemeinſame Sache, um 
nur ja die Einheit Deutſchlands nicht mit Beeinträchtigung der 
untergeordneten Sächſiſchen Sonderintereſſen zu einer Wahrheit 
werden zu laſſen. Schlimm genug, daß ſolche Geſinnungen im 
Volke keinen entſchiedenen Widerſtand finden. — Die Erklärun⸗ 
gen des Miniſters von der Pfordten und der Erfolg des Schaffrath⸗ 
Tiſchirmerſchen Antrages in der Kammer beweiſen das deutlich. — 

Preußen hat durch die am 22. geſchehenen Urwahlen neue 
bedeutſame Entſcheidung über ſeine Zukunft getroffen. Dieſelben 
ſcheinen mehr, als man erwartet hatte, demokratiſch ausgefallen 
zu ſein Sollte ſich dies beſtätigen, ſo würden wir den Anlaß dazu 
vornehmlich darin ſuchen, daß die Agitationen der reactionaiten 
Partei, wie ſie in jenen fabelhaften Berichten über die vermeintliche 
Berliner Verſchwörung, ſowie in den „Enthüllungen der Wahlopera⸗ 
tionen der Demokraten“ hervortraten, alles Maaß überſchritten. 
Einen nicht viel beſſeren Eindruck machten die Erlaſſe des Magde⸗ 
burger Oberkonſiſtoriums, ſo wie der von der Liegnitzer Regierung 
in Schleſten verbreitete Aufſatz über die Verfaſſung. — Sollte ſich 
das Gerücht vom Rücktritte des Miniſteriums, an deſſen Stelle 
ein Miniſterium Camphauſen treten ſollte, beſtätigen, ſo könnte ein 
derartiger Wechſel auf die Stimmung der Kammern nur den wohl⸗ 
thätigſten Einfluß haben. — Eine beſondere Erwähnung verdient 
die Eröffnung der Handels- und der Gewerbekonferenz in Berlin, 
fo. wie die Publikation des Entwurfs einer neuen Gemeindeordnung. 

In Oeſterreich ſchreitet die Reichsverſammlung in der Bes 
rathung der Grundrechte fort. Echt demokratiſchen Sinnes, hat fie 
den Adel abgeſchafft und beſchloſſen, daß Ausländer künftig aus 
öſterreichiſchem Staatsdienſten auszuſchließen ſeien. Hiergegen hat 
der Kriegsminiſter bereits proteſtirt und es wird nun wahrſcheinlich 
der völlige Bruch des Miniſteriums mit der Reichsverſammlung 
eintreten. x 
Der Ungariſche Krieg nähert ſich offenbar immer mehr ſei⸗ 
nem völligen Ende. Zwar hatte Koſſuth, nachdem Peſth, Ofen 
verloren gegangen, Debreczin zur neuen Hauptſtadt Ungarns er⸗ 
klärt. Allein dem Vordringen der Oeſterreicher war dadurch kein 
Ziel geſetzt. Das Armeecorps Jellachichs marſchirt auf Debre⸗ 
czin und zugleich warfen die Oeſterreicher unter Springesfeld 74 
der nach feinen vorübergehenden Erfolgen in Siebenbürgen g 
nach Galizien wandte und in die Bukowina eindrang je Hine 
Grenze zurück. Um jedes Vordringen über die rm A 
dern, wurde in den ſüdlichen Kreifen Galigieng g. Ueberhaupt 
ganiſirt und die Ruthenen errichteten ein I alten einzuhcinäen 
ift es klar geworden, daß die Magharen 


2 eerhaufe hat ſich nordwärts 
ſtreben; der unter Görgeg fichende ein verfolgenden Wrbna aus 


Waigen getrieben worden. Die Magyaren, warfen ſich darauf nach 


den nördlichen Bergſtädten; doch wird jeder Inſurrectionsverſuch im 
Innern Galiziens durch die rückſichtsloſe Strenge des Belage⸗ 
rungszuſtandes unmöglich gemacht. Windiſchgrätz hat übrigens 
Koſſuth fo wie den ganzen Landesvertheidigungs⸗Aus⸗ 
ſchuß und die ſogenannten Regierungskommiſfäre für vo⸗ 
gelfrei erklärt und Mähriſche Blätter enthielten bereits die Steck⸗ 
briefe gegen Koſſuth, Pulsky und Tauſenau, die man auf der 
Flucht nach Schleſien glaubte Doch iſt Koſſuth bisher in De⸗ 
breczin geweſen und beabſichtigt, trotzdem, daß in Ungarn ſehr ſtar⸗ 
ker Schneefall alle Märſche erſchwert, offenbar ſich mit den Szek⸗ 
lern in Siebenbürgen zu vereinigen, die ihrerſeits immer mehr nach 
Weſten vordringen. Nach den neueſten Nachrichten wäre er bereits 
bis Großwardein gelangt. Mehrere der Ungariſchen Adelshäupter 
(Bathyany, Deak, Sczazary) find gefangen genommen; 
Sczazary ſoll von Windiſchgrätz bereits wieder auf freien Fuß 
geſetzt ſein, wie dieſer überhaupt ſehr klug in der Wahl der 
f Mittel verfährt, welche ihm unter den Ungarn ſelbſt Anhang 
verſchaffen können. — Im Süden hat ſich eine Serbiſche Armee 
mit den Oeſterreichern im Banat verbunden. — An wirkliche Er⸗ 
folge der Magyaren ſcheint demnach gar nicht mehr gedacht wer⸗ 
den zu können; doch liegt die wirkliche Beruhigung des Landes noch 
in weiter Ferne. Die Ungariſchen Truppenhaufen löſen ſich immer 
mehr in Räuberbanden auf und das Oeſterreichiſche Militair wird 
bereits zum Theil zur Bewachung der Straßen verwandt. 

Wie innig übrigens die Schickſale des ganzen Oeſterreichiſchen 

Staates mit denen ſeiner einzelnen Glieder verwachſen ſind, haben 
die regelmäßig wiederkehrenden Rückſchläge der Ereigniſſe in Un⸗ 
garn auf die Lombarden gezeigt; hier ſcheinen fortwährend Agi⸗ 
tatoren in Dienſten KRoffuths zu arbeiten. Die Einnahme von 
Peſth konnte natürlich nur ſehr niederſchlagend wirken. Wie we: 
nig aber Oeſterreich geneigt iſt, von ſeinen Anſprüchen auf Italien 
auch nur das Mindeſte nachzugeben, zeigt die durch Montecuculi 
geſchehene Einberufung der Lombardiſch-Venctianiſchen Deputirten 
nach Wien. Die Italiener werden in jeder Beziehung niederge— 
halten; in Mailand zwingt man ſie ſogar ins Theater zu gehen, 
um fie von politiſchen Gedanken abzulenken. 

Bei den Italieniſchen Freiheitsbeſtrebungen ſei man überhaupt 
wohl vorſichtig, ihnen ohne Weiteres die volle Sympathie zuzus 
wenden. Die Römer namentlich bewegen ſich nur noch im Ex— 
trem; faſt Alles, was in Rom vorgeht, iſt Carrikatur. Der 
Papſt hat nun von Gaeta aus eine Bannbulle gegen die augenblick⸗ 
lichen Uſurpatoren der Regierungsgewalt geſchleudert: der nächſte 
Erfolg iſt nur eine durchaus höhniſche Stimmung der Bevölkerung. 

Mit dem Exkommunikationsdekret wird der tollſte Spott ge⸗ 
trieben; die Prieſter, welche es zu verleſen wagen, werden verfolgt, 
ihr Leben iſt bedroht u. ſ. f. Ob bei einer ſolchen Lage der Dinge 
noch auf eine Reaktion in Rom felbft zu rechnen iſt, oder ob das 
Ende der Wirren durch die bewaffnete Intervention der Neapo⸗ 
litaner, Oeſterreicher und Franzoſen herbeigeführt werden 
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wird, darüber muß die nächſte Zukunft entfcheiden. — Während 
nun im Kirchenſtaate durch allerhand Agitationen, Steucraufhe⸗ 
bungen u. ſ. f. für möglichſt radikale Wahlen zur Conſtituante ges 
ſorgt wird, muß es ſich Seine Heiligkeit in Gacta wohlgefallen 
ur; wenigſtens macht ihm dort der König von Neapel nach 
Kräften den Hof. Dieſem hat die innige Frrundſchaft mit dem 
Ruſſiſchen Czaren neuen Muth gegeben; dem Anſcheine nach wird 
General Antonini nächſtens eine Expedition gegen Sicilien er⸗ 
öffnen. Doch iſt bisher noch nicht einmal in Calabrien die König⸗ 
liche Auctorität wieder hergeſtellt. 

Die Franzöſiſche Nationalverſammlung hat indeß zu dem 
Präſidenten der Republik in der Perſon des Vicepräſidenten Bou⸗ 
lay de la Meurthe noch eine zweite Null hinzugefügt. Ein gutes 


Einvernehmen dieſes Mannes mit L. Napolcon ſcheint für ſeine 


Wahl entſchieden zu haben. Der Letztere iſt ſich bisher immer 
gleich geblieben: er beſucht öffentliche Anſtalten, läßt ſich am Aus⸗ 
gange von verſammelten Volkshauſen Hochs ausbringen und nimmt 
Bittgeſuche in Empfang, deren Zahl bereits auf 110,000 geſtiegen 
iſt. Die Freude dieſer edlen Beſchäftigungen wird die von Ruß⸗ 
land ihm verweigerte Anerkennung wenig ſtören. — Indeſſen wird 
in den Franzöſſſchen Häfen nach Kräften gerüſtet. — Für die nächſie 
Folge verſprechen die Prozeſſe gegen die Junigeſangenen Intereffe 
zu gewähren: eine Amneſtie weiſt Odilon Barrot fortwährend ent⸗ 
ſchieden zurück. 4 
Aus Spanien find die nächtlichen Avanturen Ihrer König⸗ 
lichen Majeſtät nebſt einer fib daran knüpfenden Coalition zwiſchen 
Ihrem Herrn Gemahl, Ihrer edlen Mutter Chriſtine und Narvaenz 


das einzige Erwähnenswerthe. 


Auch in England wird erſt die nahe bevorſtehende Eröffnung 
der Kammern ein politiſches Intereſſe gewähren. 


Locales. 
Poſen, den 26. Januar. Der heutige Waſſerſtand iſt un⸗ 
verändert, wie geſtern 6 Fuß weniger 1 Zoll. 


[Für den hier folgenden Theilist die Redaetion nicht verantwortlich]. ö 

(Eingefandt.) Die Geſinnungen eines Mannes find durch⸗ 

aus nicht als „reaktionair“ zu bezeichnen, wenn derſelbe ſich ans 

maßt, ungezogene Jungen aus der Nähe des Wahlaktes zu ver⸗ 
weiſen! — W. 


Markt ⸗ Bericht. 
Berlin, den 26. Januar. 
Am heut Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 


Qualität Roggen loco 26— 27 Rıblr., p. Frühf. 
82pfümd. 274 227 Bir. "Genf, große loco 22-24 er 


Bekanntmachung. . 
Die Joftpha Marianna Cäcilia Fryza, 


28ſten April, 24ſten, 2 fen, 20ſten Mai * 
täglich von Vormittags 9 Uhr ab öffentlich an 


; Auk tt o n. 


kleine 19—21 Rthle. Hafer loco nach Qualität 15—16 Rtblt | 
p. Frühjahr 48pfd. 151 Ktlr. Br. Rüböl loco 125 Ktlr. Br. u. 5% 
8 a 1 a 123 Rule bez. u. Br., Bu 
ärz 12. r. Br., pril 1257 à 12 . 
April Mal 121 Rthlr. Br. eee ee 
Xihlr. bez., p. Januar 15 


Spiritus loco ohne Faß 14 
Rthlr. Br., p. Februar 154 Niür. Br., p. März 154 Kthlr. Br, 
G. 


p. Frühjahr 154 Rtlr. Br., 153 verk. u. 
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verehelichte von Daleſzynska, hat mit ihrem 
Ehemanne, dem Landſchafts-Secretair Joſeph 
von Daleſzynski, in der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung vom 29ften April 1845 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 29. December 1848. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht; 
Abtheil. für Nachlaß⸗ und Vormundſchaftsſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Ignatz Pigloſiewicz gehörige, zu 
Lojewo belegene bäuerliche Grundſtück No. 12/13., 
abgeſchätzt auf 8515 Ntlr. 6 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt ee 25 N in 
iſtratur einzuſehenden Taxe, fo 
* am 13ten Mai 1849 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpä= 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Inowraclaw, den 30. Auguſt 1848. 
Königl. Lond⸗ und Stadtgericht. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land» 
und Stadtgerichts werde ich das der Konkursmaſſe 
der Handlung „Wittwe Schirach & Comp.“ 
gehörige, ſehr bedeutende, aus den beſten Sorten 
beſtehende Weinlager, und zwar in größeren 
Quantitäten von einem Anker ab 
am Iten, 20ſten, 21ſten März, 23 ten, 24ſten, 
25 ten April, 21ſten, 22flen, 23ften Mai c., 
und in kleineren Quantitäten von einzelnen Fla⸗ 


ſchen ab 1 9 
am 22ſten, 23ſten, 24ſten März, 26ſten, 27fien, 


den Meiſtbictenden gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. Der Verkauf erfolgt zuerſt in dem 
der Maſſe gehörigen Speicher, Schloßſtraße No. 
171., und dann in dem Keller des Kaufmann 
Proweſchen Hauſes, Friedrichsſtraße No. 14. 
Bromberg, den 15. Januar 1849. 
Hartung, Juſtiz⸗Aktuarius. 


Neiſegelegenheit über Hamburg 
nach Amerika und Auſtralien. 
Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im 

Laufe dieſes Jahres die großen gekupferten Zmaſt. 


en 


Paket⸗Schiffe des Herrn R. M. Sloman wie⸗ 


der regelmäßig am Iſten und Löten eines 


jeden Monats nach New-York, und andere 
ebenfalls Uſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
am löten März, Iſten April, Iſten Oktober, 
Iſten November nach Auſtralien, 
am Iſten und löten April, Iſten und Löten 
September, Iften und löten Oktober nach 
New⸗Orleans, 
am löten April, Iſten und I5ten Mai, Iften 
und löten Juni und Iften Juli nach Que⸗ 
bek, 
am löten März und löten April nach San 
Francisco in Californien, 
mit Paſſagieren und Gütern expediren werden. 
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und 
beliebe man ſich deshalb an uns direkt oder an 
unſern Agenten, Herrn George Treppmacher 
in Poſen, portofrei zu wenden. 
Hamburg, im Januar 1849. 
Knorr & Janſſen. 


Fener⸗Verſicherungsbank für Deutschland in Gotha. 


Wir bechren uns hierdurch zur Kenntniß des bei der Feuerverſicherungsbank f D. zu Gotha 
verſicherten Publikums zu bringen, daß die Dividende pro 1818 nach einer vorläufigen Berechnung 
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Sobald der Rechnungsabſchluß für das vergangene Jahr definitiv feſtgeſtellt fein wird und die 
Auszahlung der Dividende erfolgen kann, werden wir nicht unterlaſſen, nähere Anzeige zu machen. 
Zur Aufnahme von neuen Verſicherungen ſind wir jederzeit bereit. 


betragen wird. 


Poſen, im Januar 1849. 


C. Müller & Comp., 


Agenten der Feuer-Verſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Sapiehaplat No. 3. 


Die Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft f. D. in Gotha 


prolongirt wieder in den Deutſchland einverleibten kleinen Städten der Provinz Poſen 
Verſicherungen, welche nicht durch angränzende oder nahebei liegende leichte Dachungen auferge- 


wöhnlich gefährdet ſind. 


„Wir bitten unſere geehrten Intereſſenten außerhalb Poſens, deren Verſicherungen wir zeither 
auf höhere Anordnung zurüdweifen mußten, hierauf zu achten und uns recht bald ihre Prolonga⸗ 


tionsanträge einzuſenden. 


C. Müller & Comp., Sapichaplatz No. 3. 


Mittwoch den 31. Januar Vormittags 11 
Uhr ſoll vor dem hiefigen Rathhauſe ein brauner 
Wallach, 3 — 4 Zoll groß, geſund, zum Reiten 
und Fahren brauchbar, öffentlich gegen baare 
Zahlung verfleigert werden. Anſchütz. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, di⸗ 


Buchbinder⸗Proſeſſion zu erlernen und der Pole 
niſchen und Deulſchen Sprache mächtig iſt, findet 
fofort ein Unterkommen bei 
C. J. Machmar, 
große Gerberſtraße Nro. 21. 


Bewährtes Mittel gegen Kopfleiden! 


Ohrenmagnete 


von James Garter in London. 

Dieſe nach Vorſchrift eines berühmten engli⸗ 
ſchen Arztes gefertigten Magnete beſitzen die be⸗ 
ſondere Eigenſchaft, daß ſie binnen wenigen Stun⸗ 
den ſelbſt die heftigſten Kopfſchmerzen befeitigen, 
namentlich wenn ſelbige chroniſch oder gichtiſch ge⸗ 
worden find. Nicht minder flillen dieſelben reph⸗ 
matiſche Zahnſchmrzen in unglaublich kurzer Zeit, 
und find zugleich ein ſicheres Heilmittel gegen 
Ohrenſauſen, der gewöhnliche Vorbote von Hart⸗ 
hörigkeit. 

Das Paar dieſer Magnete in verf. Cartons, 
mit der Anweiſung wie fie zu tragen und aufzu⸗ 
wahren find, koſtet 1 Rthlr., und find in Poſen 
bei J. J. Heine nur ächt zu haben. 0 

Bei Dmochowska, Jeſuitenſtraße No. 9. 
findet man eine große Auswahl von Vall⸗, Hut⸗, 
Hauben- und Vaſenblumen und werden Beſtel⸗ 
lungen darauf nach eines Jeden Wunſch auf das 
Billigſte ausgeführt und Myrthen-Kränze auf das 
Geſchmackrollſte gewunden; auch find daſelbſt 
Myrihenblüthen vorräthig. 8 

In dem Haufe Waſſerſtraße Nr. 175. iſt eine 
Wohnung von 3 großen Stuben mit einer eng⸗ 
liſchen Küche nebſt Kellern, Kammern ꝛc fofort zu 
vermiethen. f 

Die zu Gorezyn unter Nr. 38. belegene Ak⸗ 
kerwirthſchaft iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Bedingungen ſind am Dome Nr. 5. zu 
jeder Zeit zu erfahren, 


Eine große Wohnung Vel⸗Etage iſt von Oſtern 
an in der Schloßſtraße zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei D. Goldberg, Markt 83. 


Kleine Gerberſtraße 106. find Wohnungen von 
21 — 150 Rthlr. vom Iſten April ab zu vermie⸗ 
then. Friedrich Barleben. 

Auf der St. Martinſtraße No. 42. iſt vom Ifien 
April d. J. eine Schmiede mit einer Wohnung 
zu vermiethen. 7 


* 


— Scene Motaga-Citronen et, 
Fire das Hundert zu 1 Rthlr. 20 ff 


J. Ephraim I 7 Werneaße . 


Die R tion in d 
ie Reſtaura 4 er er Kloſtergaſſe 


Bei einer ſowohl für mich als auch für meint 
Säfte befriedigenden Conſumtion der belie 
„Flakt““ meiner Küche ſehe ich mich veranl 


den Preis derſelb 1 Sar incl. m 
abzufegen. felben auf 2 Sgr. incl. Semmel h 


= 
Die neu eingerichtete Reſtauration 
Wronkerſtraße No. 4., 
empfiehlt bei guter und reeller Bedienung kalte 
und warme Speifen und Getränke aller Art zu 
jeder Tageszeit. — Auch iſt daſclbſt ein ganz 
neues und richtiges Villard aufgeſtellt. 
Peiſer. 


J. Richters Bierhalle. 


Sonntag den 28 italiſche 
er müfitatife 


Odeum. 


Heute Sonntag den 28ſten Janu . 
jedem Sonntage findet ee Konz 27 
Anfang 6 Uhr Abends. Entree 3 Perſon 2. 
Sgr. Das Nähere dit Anſchlagezettel 


Lambert. 


Eisenbahn- Hof, 


Heute Sonntag den 28. Januar: 


Großes Salon⸗Konzert, 


Anſang 31 Uhr Entree 21 Sur 
1 Sgr. 
* = en Konzert zu meinem Beneſtz beftimml 
— arf ich wohl verſichern, daß ich die beflt 
f at der Piecen getroffen habe, und na 
* ich 2 Seſangſtücke darin enthalten find: 
seinem Beſtreben zufolge, auf recht zahlrel⸗ 
chen Beſuch rechnend, ladet ergebenft ein 
E. Scholtz. 
— oo 
Winter⸗Garten, 
Graben No 39., 
Indem ich mich beehre, ein 
g reſp. Publikum auf meinen 
up” Neu erbauten Wintergarten 
aufmerkſam zu machen, be⸗ 
meike ich zugleich, daß bei mir außer Kaffee auch 
für gutes Grätzer und Vairiſches Vier, ſo wie f 
andere Getränke geſorgt iſt. Jortzis 


